
S es H ONeN er
M15C ‚änge vorzusehen. In der ähe des Presbyteriums mu{ 1Ne ScholaAufstel-
lung inden können. Sodann raucht das olkGottes eINe one des Übergangs7zwischen Straße un Kirchenraum, eINE einladende und einstiımmende KEingangs-halle. Die liturgische Bewegung hat uns die Bedeutung der Taufe un: der Tauf-
kapelle 1815 ZU. Bewußtsein gebracht. Auch vVvVon ler aus ergeben sıch für den
Kirchenbauecue ufgaben.

Bekanntlich erinnert e1IN Dekret der Ritenkongregation VO.: Juni 1957 die
bestimmung des Kirchenrechts, der Tabernakel habe sich normalerweise auf dem
Hauptaltar befinden (AAS 1195€| 49, 495 Wenn sich aber, W 16 nıcht sel-
ten geschieht, der Sakramentsaltar Seitenkapelle efindet, annn das den
doppelten Vorteil haben, der Werktagsmesse intimeren Charakter geben
un innerhalb derKirche CISCHEN aum für die Sammlung und dıe Anbetung
des Sakraments schaffen

Die Kirche ist der Kultraum derGemeinde. Weder der Pfarrer och der Archi-
tekt baut Kirche: S16 bauen SIC für die betreffende Gemeinde und INussen be-
streht SCHIN, diese Ortskirche ı den lebendigen Zusammenhang der Gesamtkirche
un: ihre Überlieferung einzufügen. Ks gibt EeE1INC kiırchliche Gesetzgebung für den
Kıirchenbau, un die Kirchenbauer sınd verpilichtet, sich S1e halten. 1Ine
Kirche wird auch nıcht NUur für eINe bestimmte eıt gebaut: jahrhundertelang wird
11an ihr kommen, iıhr beten.

Jede Errichtung Gotteshauses Setiz ine Reihe VO  e DialogenA
C1N espräc des Pfarrers mıt den Mitgliedern der Gemeinde, die VO

lebendigen Gemeindebewußtsein hat führen INUusSsSen. 1ne ernste Auseinander-
setzung mıiıt den Bedüriniıssen der Gläubigen i uUuNnseTrer eıt (davon annn auch die
oben berührte kirchliche Gesetzgebung nıcht entbinden) Schließlich das Gespräch
mıt dem Archıitekten Am Pfarrer ist C5S, dem Architekten klar machen, w as
Gemeimmde konkret braucht und welchen Geist das Werk atmen soll;: = rchi-
tekten ist dann, die Formen schaffen, das Material bestimmen un; den
Auftrag werden lassen. (La Documentation Catholique, 76 Okt 1960,
S5DM

Katholischer Kirchenbau Frankreich
Aus Anlaß der 10 Ausstellung sakraler Kunst (Parıs Oktober hıs November)
berichtet Henrı Fesquet ı Le Mo9nde (Wochenausg. 629) VO  } den Problemen, VOL
die sıch der Kirchenbau ı KFrankreich angesichts der wachsenden Städte allent-
halben gestellt sıeht. Allein Departement Seine benötigt na  } 150 eCUu«c Kirchen
und Kapellen. In der Diözese Versailles wiıll an hıs dreı Jahren 6() NEUC
Gotteshäuser errichten. Ein Dringlichkeitsplan für S5aN2Z Frankreich siıcht 1000 Kir-
chenbauten VOTL:

An sich sorgt jede Diözese für ihre CISCHCH Bedürfifnisse Die französischen Bi-
schöfe sollen aber 18010 überdiözesane Stelle für Kirchenbau planen. Als normale
Größe gilt e1N Gottesdienstraum TÜr O19 000 Gläubige. Seine Gestehungskosten
kommen auf 600 000—300 000 NE Es besteht aber heute die Tendenz, Umkreis
großer Kirchen lieber mehrere Gottesdiensträume Vo  — bescheidenem Umfang
schaffen, deren Gestehungskosten zwischen 50) 000 un 200 000 betragen. Sie
bilden manchmal einfach das Erdgeschoß Wohnblocks oder stecken halb
der Erde Auf urm wıird meılstens verzichtet aus Sparsamkeitsgründen,
aber auch weıl der Wettlauf mi1t den profanen Hochbauten als aussichtslos —.

scheint. Der sakrale Charakter WIT auf andere Weise., etwa Ur«cec 6106 Plastik, S5C-
kennzeichnet.

Man mu schnell un mıt Kosten bauen. So trıtt die künstlerische Ges
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staltung eicht ı den Hintergrund. Die sakralen Räume unterscheiden sich oft
N 1S VO  en irgendwelchen andern Sälen Daneben gibt das ausgesprochene kühne
Bauen moderner Kirchenarchitekten. Auch ı der Kirchenarchitektur Frank-
reichs spielen lıturgische Gesichtspunkte e1LINeE wichtige Rolle, die zentrale Be-
deutung des Altars, der ı SECINELI wesentlichen Funktion als Opfertisch gesehen und
mıiıt Vorliıebe wuchtig un sachlich gestaltet wird. Die Taufkapelle ıst der ege
VOo. Kırchenraum getrennt oder S16 liegt tiefer. Die (Glasfenster en keine hbe-
lehrende Aufgabe mehr erfüllen. S1e bestimmen das Spiel des meist vo C1H-

flutenden Lichtes
In der genannten Ausstellung sakraler Kunst werden neben französischer

moderner Kirchenarchitektur auch Beispiele A4US Amerika, Deutschland un talıen
ezeigt. Au{i dıe Sakralbauten vVon Oskar Niemeyer ] Brasılia wirdbesonders hın-
SCWICSCH Mıt pannung wıird die Fertigstellung der ZUT eıt Bau befindlichen
Herz Jesu Kırche Algıer erwarte CeiIiNe besonders kühne Eisenbeton-Konstruk-
tıon der Parıser Architekten Paul Herbe und Jean Le Couteur Man spricht VOoO  — der
algerischen „Montmartre Kırche Jedenfalls mu INa  —; heute anders bauen, weil
sıch dıe sozlologischen Voraussetzungen verschoben haben Wiır en nıcht mehr

geschlossenen christlichen Welt Entsprach Irünher, nach Wort VO  —_

Luc Kstang, die Kirche dem einhelligen Bedürfnis des christlichen Volkes, Gott
FCISCH, mMu SIC heute die Gläubigen, die relıg1ös remder oder gar feind-
licher Umwelt isohert eben, zusammenführen un das Bewußtsein ihrer Zusam-
mengehörigkeıt erst wıeder bıilden helien

Der sowJjetrussısche Erfolg auf den Olympischen Spielen
Wenn WITL auch nıicht der Meinung sınd. der Hochstand Landes und Volkes
hänge VOoO  — SCINET sportlichen Leistungsfähigkeit ab, äßt S1C.  h doch nıcht über-
sehen, da{fß dıe sowjetrussischen portler dıe weıtaus erfolgreichsten autf den olym-
pischen Spielen Rom . I1l. Sije en nıcht 1U die meilisten Medaillen (103
egenüber Z1 der USA, 4) Deutschland un 36 Italien) erTrungsteN, S16 haben auch
den hbesten Durchschnitt (errechnet aus den ersten Plätzen) mıiıt 887 Punkten
(gegenüber 618 USA, 364 Deutschland, 091 Italien) erzlelt.

Das ist bemerkenswerter, als och VOL dem zweıten Weltkrieg der SowjJet-
russische Rekord für Männer vielen Sportarten unter dem Weltrekord für Frauen
lag rst Ende der ZWaNZIScr TE S5115 I11Nan daran, dem pOor mehr Auf-
merksamkeıt widmen Dann allerdings geschah e5 auft eiNe echte totalıtäre
Weise Man sparte nıcht mıiıt Geld unge Leute, die DOr eiwas leisteten,
brauchten keine Sorge ihre Zukunft en pOor wurde als Beruf betrieben
Die portler wurden geradezu militärıschen Diszıplin unterworfen So wurde
chnell 6e1MN beachtlicher Leistungsanstieg erzielt.

Wie systematisch H1an el vOrTan$Sın5, zeigt folgendes Beispliel: Als die SowJjet-
N1ı0N 1952 Helsinki ZzuU. erstenmal internationalen Wettbewerb auftrat,
hatte SIC och keinen Vertreter Tür den modernen Fünfkamp{f 1956 wurde E1n

Russe Olympiasieger dieser Kampfart un! Wäar Igor Noavıkov der hıs dahin NUur

Schwimmer WäarlL,. Man beschloß nämlich nach den Olympischen Spielen Helsinkı
moderne Fünfkämpfer auszubilden. Ihese wurden für dıe ZU Fünfkamp({ S5C-
hörenden Diszıplinen den darın besten Irainern übergeben, dıe VOoO'  e} ihnen

viel verlangten W IC VON den Spezlalisten dieses Faches. So muilste 1gor Novikoav
üunfimal ı der Woche ı den Sattel un!: OQuerfeldeinritte machen, un: ‚WAar jeweils
auf anderen er

Neben diesem intensıven sportlichen Jiramıng gehen eingehende Studien einher
Man hat geradezu mıiıt wissenschaftlicher Genauigkeit dıe Trainingsmethoden des
Auslands un ebenso die physiologischen Gegebenheiten studiert un: danach das
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